
zuchten erleichtern. Die mit der Zeit sich einstellende Rou­
tine wird, wenn die Blattläuse lebend zur Untersuchung 
gelangen, schnelle und sichere Bearbeitung selbst umfang­
reicher Untersuchungsproben gewährleisten. 

Zusammenfassung 

Die Kreuzdornlaus (Aphis nasturtii Kalt.) und die Faul­
baumlaus ( Aphis irangulae Kalt.) zählen zu den wichtigsten 
Vektoren des Y-Virus der Kartoffel. Beide Arten sind ziem­
lich schwer zu unterscheiden und werden deshalb von 
manchen Autoren gemeinsam aufgeführt. 

Anhand einiger einfacher Unterscheidungsmerkmale wird 
die sichere Trennung der auf Kartoffeln lebenden ungeflü­
gelten Exules beider Aphiden beschrieben. Solche Unter­
scheidungsmerkmale sind die Grundfärbung des Körpers 
der lebenden Läuse, Färbung und Form der Siphonen, Pig­
mentierungsgrad der Beine und besonders der Coxen. Die 
Stigmenplatten des Abdomens sind bei A. irangulae pig­
mentiert, bei A. nasturtii dagegen nicht sichtbar. 

Pe3IOMe 

Xathm; )];'YBHlilK 

I!pOCThie IlPM3HaKM no pacn03HaBaHMI0 6ecKpbIJiaTbIX OT 
Aphis nasturtii u Aphis frang,ulae 

TJIM CJia6nTeJibHOH KPYlllMHbI Aphis nasturtii Kalt. M 
KPYlllMHbI JIOMKOH Aphis frangulae Kalt. C'l:MTaIOTCH BaJK­
HeHlllMMM rrepeHOC'iMKaMM BMpyca «'Y» KapTocpeJIH. 06a 
BM,118 IIO'l:TM He OTJIM'i8IOTCH ;qpyr OT ;qpyra M II03TOMY 
HeKOTOpbIMM aBTOpaMM yKa3bIBaIOTC.II COBMeCTHO. 
IIpM IlOMO!IIM HeKOTOpbIX rrpOCTbIX OTJIM'iMTeJibHbIX 
IIpM3HaK0B OIIMCbIBaeTCH, KaKMM o6pa30M MOJKHO pac­
Il03H8B8Tb ,KMBY!IIMX Ha KapTocpemIX 6ecKpbIJI8TbIX 
o60MX BM,!IOB TJie:n. 
TaKMe npM3H8KM eCTb OCHOBHaH OKpacKa KOprryca ,KJ,I­
BbIX TJie:n, cpopMa M OKpacKa TPI060K, CTerreHb nMrMeHTa 
Ha HOrax, a oco6eHHO Ha 6e,11pax. 'Y TJIM KPYlllMHbI JIOM­
,KOH A. irangulae CTMrMeHT-IIJiaCTMHKM OKpallleHbI, a y 
CJia6MTeJibHO:l1! KPYlllMHbI A. nasturtii OHM He BM;[\HbI. 

Summary 

The Buckthorn aphid, Aphis nasturtii Kalt., and the spe­
cies, Aphis frangulae Kalt., belong to the most important 

vectors of the potato virus Y. Both species are rather dif­
ficult to distinguish and therefore summarized by some 
authors. 

The reliable separation of the potato inhabiting apterous 
alienicolae of both species is described by means of several 
simple distinguishing characters. Such features concern the 
ground colour of the living aphids, pigmentation and shape 
of the siphunculi, and the degree of pigmentation of the 
legs, particularly of the coxae. The abdominal stigmal 
plates are pigmentated in A. frangulae, in A. nasturtii, ho­
wever, they are not visible. 
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Pflanzenschutzamt beim Bezirkslandwirtschaftsrat Suhl 

Werner MÜLLER 

Der überbetriebliche Einsatz der Pflanzenschutztechnik im Bezirk Suhl - ein Beitrag 

zur Organisation der Pflanzenschutzarbeiten in Mittelgebirgs- und Vorgebirgslagen 

Nach der Übernahme der Pflanzenschutztechnik durch die 
LPG ergaben sich Schwierigkeiten beim Ausbringen der 
Pflanzenschutzmittel. Diese Schwierigkeiten waren in der 
Hauptsache darauf zurückzuführen, da.fj aus dem vorhinde­
nen Bestand nicht alle LPG eine Maschine erhalten konnten 
und die neuen Besitzer die erhaltenen Maschinen zum Teil 
als ihr Eigentum betrachteten und zunächst nicht gewillt 
waren, diese in Nachbargenossenschaften einzusetzen. Aus 
ökonomischen Gründen war es andererseits nicht erforder­
lich, da.fj auch die kleineren Genossenschaften eine eigene 
Maschine besitzen oder sich eine solche anschaffen. Die 
Lage wurde noch dadurch weiter kompliziert, da.fj für die 
Resttechnik der' Kreisbetriebe für Landtechnik meist keine 
Traktoristen vorhanden waren, der Einsatz dieser Maschi-

nen hohen organisatorischen Aufwand erforderte und ihre 
Leistung durch hohe Stillstandszeiten entsprechend niedrig 
war.· 

Dieser Zustand bedurfte der dringenden Verbesserung, 
denn es mu.fjte nach wie vor angestrebt werden, in allen Be­
trieben alle erforderlichen Pflanzenschutzma.fjnahmen durch­
zuführen. Dieses Ziel konnte nur durch den überbetrieb­
lichen Einsatz der vorhandenen Technik erreicht werden. 
Zur Realisierung dieses Vorhabens gab es zwei Möglich­
keiten: 

1. Einsatz der Technik eines Betriebes auf kooperativer
Basis in einem oder mehreren benachbarten Betrieben; 

2. Durchführung der Pflanzenschutzarbeiten durch Pflan­
zenschutzbrigaden der BHG. 
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Die Kooperation auf dem Gebiet des Pflanzenschutzes bot 
sich in unserem Bezirk überall dort an, wo Pflanzenschutzma­
schinen in grö(Jerem Umfang in den LPG vorhanden sind und 
nur einzelne LPG keine eigene Pflanzenschutzmaschine be­
sitzen. Die organisatorischen Vorbereitungen und Abspra­
chen mit den einzelnen Betrieben zum kooperativen Einsatz 
der Technik erfolgten während der · Wintermonate. Zum 
Teil wurden die gegenseitigen Vereinbarungen schriftlich 
festgelegt. Im Verlauf des Jahres wurden dann aber diese 
Vereinbarungen nicht alle realisiert, was z. T. auf die un­
günstigen Witterungsverhältnisse während der Vegetations­
periode zurückzuführen ist. Unter den erschwerten Bedin­
gungen setzte sich das egoistische Denken durch und führte 
zum bevorzugten Einsatz der Technik im eigenen Betrieb. 
Der Umfang der Kooperationsbeziehungen auf dem Gebiet 
der Pflanzenschutztechnik ist aus Tabelle 1 ersichtlich. 

Tabelle 1 

Kooperativer Einsatz der Fflanzenschutztechnik 
Auswertung 1966 

Anzahl 
Durchgeführte Pflanzenschutzarbeiten in l;ia Koopera-

Kreis tionsge- insge- Mini- Maxi- Mit-
meinschaft. samt mum mum tel 

Bad Salzungen 8 1455 52 401 182 
Hildburghausen 10 2442 124 425 244 
Ilmenau 1 435 435 
Meiningen 8 2935 45 720*) 357 
Neuhaus 4 387 35 151 97 
Schmalkalden 2 183 48 135 92 
Sonneberg 4 525 95 173 131 
Suhl 

Bezirk 37 8362 226 

•) 2 Pflanzenschutzmaschinen 

In allen Kreisen unseres Bezirkes kamen Pflanzenschutz­
maschinen auf kooperativer Basis zum Einsatz. Einige LPG 
des Kreises Suhl wurden von einer Kooperationsgemein­
schaft des Kreises Hildburghausen mit betreut. Der komplexe 
Einsatz von zwei bzw. drei Pflanzenschutzmaschinen er­
folgte in drei Kooperationsgemeinschaften der Kreise Mei­
ningen und Hildburghausen. In allen übrigen Gemein­
schaften arbeitete jeweils eine Maschine auf einem Feld. 
Die Verrechnung erfolgte meist auf Grundlage der be­
stehenden Tarife. In einzelnen Fällen wurden die Traktoren 
(RS 09) zwischen den Genossenschaften zum Ausführen 
anderer Arbeiten für die Dauer der Durchführung der 
Pflanzenschutzma(Jnahmen ausgetauscht. Der Umfang der 
in den einzelnen Kooperationsgemeinschaften durchgeführ­
ten Arbeiten ist sehr unterschiedlich und schwankt zwischen 
35 und 720 ha. Entsprechend unterschiedlich und im Durch­
schnitt (190 ha) unbefriedigend ist die ha-Leistung der 
einzelnen Maschinen. 

Die wichtigsten Aufgaben für den kooperativen Einsatz 
der Pflanzenschutztechnik im Jahre 1967 sind: 

1. Ausbau und Festigung der Kooperation auf dem Ge­
biet des Pflanzenschutzes; 

2. Bessere Auslastung der vorhandenen Maschinen;
3. Organisation des Komplexeinsatzes von mindestens

zwei Pflanzenschutzmaschinen; 
4. Betreuung kleiner LPG und Kooperationsgemeinschaf­

ten durch benachbarte grö(Jere Kooperationsgemeinschaf­
ten. 

Die zweite Möglichkeit zur überbetrieblichen Durchfüh­
rung der Pflanzenschutzarbeiten ist im Einsatz von Pflan­
zenschutzbrigaden der BHG zu sehen. In unserem Bezirk 
wurden 1966 von den drei BHG Schmalkalden, Sonneberg 
und Zella-Mehlis Pflanzenschutzarbeiten durchgeführt. Als 
Pflanzenschutzbrigade kann man lediglich das Kollektiv der 
BHG Schmalkalden betrachten, da dort zwei Maschinen 
vom Typ S 293 zum Einsatz kamen. Die BHG Sonneberg 
hat den LPG nur einen RS 09 mit aufgebauter S 293 aus­
geliehen, die BHG Zella-Mehlis setzte die meiste Zeit nur 
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eine S 293 ein. Der Einfachheit halber soll aber zunächst 
der Ausdruck Pflanzenschutzbrigade für alle BHG beibehal­
ten werden. 

Die Vorbereitungen zur Bildung von Pflanzenschutzbriga­
den wurden während des Winters getroffen. Dabei berei­
tete die Beschaffung der Traktoren und Pflanzenschutz­
maschinen meist erhebliche Schwierigkeiten, da diese An­
forderungen bei der Maschinenplanung im März 1965 noch 
nicht berücksichtigt werden konnten. Es konnten deshalb 
nur noch gebrauchte Maschinen von der Resttechnik der 
Kreisbetriebe für Landtechnik und von LPG erworben wer­
den. Eine weitere gro(Je Schwierigkeit war die Gewinnung 
von Traktoristen. Dieses Problem konnte in Sonneberg 
nicht gelöst werden, weshalb die Maschinen dort auch nur 
ausgeliehen wurden. Am Aufbau und der Anleitung der 
Pflanzenschutzbrigaden waren die Mitarbeiter des staat­
lichen Pflanzenschutzes wesentlich beteiligt. Ihrer Initiative 
ist es mit zu verdanken, da(J für unser Gebiet gute ha­
Leistungen der Maschinen erzielt werden konnten. Pflan­
zenschutzagronomen und -warte übernahmen im ersten 
Jahr des Bestehens auch die Leitung der Brigaden. Auf 
Grund der jetzigen Grö(Je der Brigaden erscheint es nicht 
zweckmä(Jig, einen eigenen hauptamtlichen Brigadier für 
jede Brigade einzustellen. 

In Tabelle 2 sind einige Angaben über die Arbeitsberei­
che der Pflanzenschutzbrigaden zusammengestellt. Von den 
BHG-Brigaden wurden vorwiegend kleinere LPG betreut. 
Die Entfernungen innerhalb des Arbeitsbereichs waren 
dementsprechend relativ gro(J. 

BHG 

Schmalkalden 
Sonneberg 

Zella-Mehlis 

Tabelle 2 

Arbeitsbereiche der BHG-Brigaden 

AL der betreuten 
Anzahl LPG in ha 
betreute LPG 

insg. Mittel 

32 2310 72.19 
19 1439 75.75 
14 1303 93.07 

Entfernung von 

der BHG zum Ein-
satzort in km 

maximal Mittel 

16 8 
16 7 
23 16 

Die Auswertung der 1966 durchgeführten Arbeiten ist 
den Tabellen 3 bis 7 zu entnehmen. 

Tabelle 3 

Einsatzzeitraum 

A u s f a l l t age 

BHG 

Schmalkalden 
Sonneberg 
Zella-Mehlis 

Summe 
Mittel 

BHG 

Schmalkalden 
Sonneberg 
Zella-Mehlis 

Summe 
Mittel 

Einsatztage 

möglich effektiv 

Reparatur 

insg. RS 09 S 293 

157 
150 
105 

412 
137 

60 
47 
54 

161 
54 

97 14 
103 23 
51 2 

251 39 
84 13 

Tabelle 4 

Durchgeführte Arbeiten 

Unkraut­
bekämpfung 

304 
216 
278 

Feldarbeiten in ha 

Krautfiiule­
spritzungen 

324 
86 
99 

insgesamt 

628*) 
302 
377 

1307 
326,75 

*) 2 Maschinen vom Typ S 293 

Witte- keine 
rung Aufträge 

37 
80 
11 

128 
43 

38 

Stallwei6en 
m' 

3125 

Die Maschinen waren im Durchschnitt 54 Tage im Ein­
satz. Von den durchschnittlich 84 Ausfalltagen entfallen 13 
auf die Reparatur an den Traktoren. An den Pflanzenschutz­
maschinen waren keine grö(Jeren Reparaturen erforderlich, 
so da(J dadurch keine Ausfalltage entstanden. 



Tabelle 5 

Umsatz an Pflanzenschutzmitteln 

UmsatzEVP 
Umsatz GAP 
Handelsnutzen 

BHG Schmalkalden 
MDN 

8 931,58 
8 124.94 

806,64 

Tabelle 6 

BHG Zella-Mehlis 
MDN 

13 083,88 
10 505.21 
2 578,67 

Finanzielle Auswertung (einschlie61ic:h Pflanzenschutzmittel) 

.Erlöse Kosten Gewinn Verlust 
BHG MDN MDN MDN MDN 

Schmalkalden 17 512 22 417 4 905 
Sonneberg•) 3 200 4 815 1 615 
Zella-Mehlis 20 511 19 934 637 

•) Die Maschine (RS 09 mit S 293) wurd� ausgeliehen, den Traktoristen 
und die Pflanzenschutzmittel stellte jeweils die LPG 

Tabelle 7 

Erlese und Kosten je ha (ohne Pflanzenschutzmittel) 

&löse Kosten Verlust 
BHG MDN MDN MDN 

Schmalkalden 13,66 22.76 9.10 
Sonneberg 10,60 15,94 5.34 
Zella-Mehlis 19,91 25.05 5,14 

Die mittlere Leistung der Maschinen war mit 326 ha 
höher als bei den Maschinen der Kooperationsgemeinschaf­
ten. Zu bedenken ist dabei jedoch, da-6 von den BHG meist 
nur kleinere Genossenschaften betreut wurden, die keine 
eigene Maschine besitzen. Da die Bearbeitung kleiner Fel­
der erhöhten Zeitaufwand erfordert, ist die Leistung dieser 
Maschinen entsprechend hoch zu bewerten. 

Die Bereitstellung der Pflanzenschutzmittel wurde unter­
schiedlich gehandhabt. In Schmalkalden wurden Pflanzen­
schutzmittel der eigenen BHG, anderer BHG und der LPG 
verarbeitet. In Sonneberg stellten die LPG die Pflanzen­
schutzmittel, und in Zella-Mehlis hat die BHG Zella-Mehlis 
alle Mittel bereitgestellt. Dadurch wurde in Zella-Mehlis 
der höchste Handelsnutzen erzielt, und die Brigade konnte 
bereits im ersten Jahr ihres Bestehens rentabel arbeiten. 
Im Gegensatz dazu hatte die BHG Schmalkalden 4900 MDN 
und die BHG Sonneberg 1600 MDN Verlust zu verzeich­
nen. Die ha-Kosten lagen mit 15,94 bis 25,05 MDN in allen 
drei BHG zum Teil erheblich über den tariflich festgelegten 
Normen von 11 bzw. 8 MDN/ha. Der Grund für die hohen 
Kosten ist zurückzuführen auf die umfangreichen Aufwen­
dungen für Reparaturen an den Traktoren, die relativ 
kleinen Felder und die langen Wegstrecken. 

Für 1967 war vorgesehen, bei 5 weiteren BHG Pflanzen­
schutzbrigaden aufzubauen und diese mit den Pflanzen­
schutzmaschinen S 033 und S 041 und Traktoren vom Typ 
IMT auszurüsten. Weiterhin war vorgesehen, die bestehen­
den Brigaden zu vergrö-6ern. Die Realisierung dieser Pläne 
ist nicht gesichert, da· die erforderlichen Maschinen nicht 
rechtzeitig bereitgestellt werden können und in den Gene­
ralversammlungen der l;IHG Eisfeld und Themar der Auf­
bau einer Pflanzenschutzbrigade abgelehnt wurde. 

Aus den vorliegenden Erfahrungen ergeben sich für 1967 
folgende wichtige Aufgaben: 

1. Die Auslastung der Maschinen ist durch Übernahme
weiterer Arbeiten (Obstbau, Vorsaat- und Vorauflauf­
herbizide, Stalldesinfektion) zu verbessern. 

2. Durch gute Pflege sind die Reparaturkosten an den
Traktoren zu senken. 

3. Die Stillstandzeiten und Ausfalltage sind durch gute
Vorbereitung (Vertragsabschlüsse) und Organisation der 
Arbeit zu verringern. 

4. Durch Planung und Bereitstellung aller chemischen
Mittel ist der Handelsnutzen zu erhöhen. 

5. Die Einführung kostendeckender, gestaffelter Tarife
ist anzustreben. 

Der überbetriebliche Einsatz der Pflanzenschutztechnik 
erfolgte 1966 erstmals in grö-6erem Umfang. Mit der über­
betrieblich eingesetzten Technik wurden 1966 auf 9 669 ha 
(= 23% der insgesamt behandelten Fläche) Pflanzenschutz­
arbeiten durchgeführt. Davon entfallen 8 362 ha auf den 
kooperativen Einsatz der Pflanzenschutzmaschinen und 
1 307 ha auf den Einsatz von Pflanzenschutzmaschinen 
durch BHG. Das ist zwar für den Anfang schon ein beacht­
licher Erfolg, aber der überbetriebliche Einsatz der Pflan­
zenschutzmaschinen mu.6 in Zukunft noch wesentlich erhöht 
werden. 

Dabei ist besonders darauf zu achten, da-6 die Auslastung 
der einzelnen Maschinen verbessert wird. Die höchsten 
durchschnittlichen Flächenleistungen erreichten 1966 mit 
326 ha die von den BHG eingesetzten Maschinen. Mit den 
44 Maschinen der Kooperationsgemeinschaften wurden im 
Mittel 190 ha bearbeitet. Für die nur in der eigenen Ge­
nossenschaft eingesetzten Maschinen können keine genauen 
Berechnungen vorgenommen werden, da sowohl Maschinen 
vom Typ S 293 als auch Cl 300 zum Einsatz kamen. Zu 
Näherungswerten kann man gelangen, wenn man eine 
durchschnittliche Tagesleistung einer S 293 von 13 bis 15 ha 
und einer Cl 300 von 5 bis 6 ha annimmt. Aus der behan­
delten Fläche von 31 854 ha und den vorhandenen Maschi­
nen (91 S 293, 156 Cl 300) kann man unter der Annahme 
eines gleichmä-6igen täglichen Einsatzes aller Maschinen 
Jahresleistungen von 207 bis 210 ha beim S 293 und 82 ha 
bei der Cl 300 errechnen. Die Zahl liegt damit etwa in der 
gleichen Höhe wie bei den Maschinen der Kooperations­
gemeinschaften und kann ebenfalls nicht befriedigen. Da-6 
auch unter den schwierigen Standortbedingungen unseres 
Bezirkes höhere Jahresleistungen möglich sind, beweisen 
die Flächenleistungen der BHG-Maschinen und der Maschi­
nen einiger Kooperationsgemeinschaften i,n den Kreisen Bad 
Salzungen, Hildburghausen, Ilmenau und Meiningen 
(s. Tab. 1). Mit einer jährlichen Flächenleistung von 325 
bis 435 ha ist bereits eine gute Auslastung der Maschinen 
gegeben, obwohl in anderen Bezirken wesentlich höhere 
Leistungen erreicht wurden. So berichtet FLEISCHER (1966) 
von durchschnittlich 679,4 ha/Pflanzenschutzmaschine beim 
Einsatz in Feldkulturen im Jahre 1963. Aus dem Bezirk 
Schwerin teilt LEMBCKE (1967) durchschnittliche Leistun­
gen von 832 ha bei Spitzenleistungen von 1 305 ha mit. 
Die Traktoristen der Pflanzenschutzbrigade Lommatzsch 
im Bezirk Dresden erreichten 1 100 ha Pflanzenschutzarbei­
ten in der Feldwirtschaft (ROD ER, 1967). 

Das Erfüllen der Forderung auf eine bessere Auslastung 
der Maschinen wird in unserem Bezirk durch den hohen 
Maschinenbesatz erschwert. Um diese Schwierigkeiten nicht 
noch zu vergrö-6ern, ist in den kommenden Jahren die Zu­
führung neuer Maschinen auf das unbedingt erforderliche 
Maö einzuschränken und mu6 zwischen dem Pflanzen­
schutzamt. den Kreispflanzenschutzstellen, dem Bezirks­
komitee für Landtechnik und materiell-technische Versor­
gung der Landwirtschaft und den Kreisbetrieben für Land­
technik koordiniert werden. Vorrangig sollten Koopera­
tionsgemeinschaften und BHG mit neuer Technik versorgt 
werden. Bei Neubestellungen ist bevorzugt auf den Typ 
S 041 zu orientieren. Für den kombinierten Einsatz im Feld­
und Obstbau sind Maschinen der Baureihe S 030 zu planen. 

Der überbetriebliche Einsatz der Technik sollte in Ge­
bieten mit vorwiegend kleineren Betrieben durch die BHG 
organisiert werden. Zur Auslastung der vorhandenen Trak­
toren ist in Zukunft vorwiegend an den Aufbau von kom­
binierten agrochemischen Brigaden zu denken, die Pflan­
zenschutzarbeiten durchführen und Mineraldünger und 
Kalk streuen. In Gebieten mit grööeren LPG ist der ko­
operative Einsatz der Pflanzenschutztechnik vorrangig zu 
entwickeln. In den Perspektivplänen ist für die einzelnen 
Gebiete festzulegen, wie in Zukunft der überbetriebliche 
Einsatz der Pflanzenschutztechnik erfolgen soll.
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Zusammenfassung 

Der überbetriebliche Einsatz der Pflanzenschutzmaschinen 
ist aus ökonomischen und organisatorischen Gründen erfor­
derlich. Mit der überbetrieblich eingesetzten Technik wur­
den 1966 im Bezirk Suhl 23°,10 der Pflanzenschutzarbeiten in 
der Feldwirtschaft durchgeführt. Den Hauptanteil daran 
hatten die· Maschinen der Kooperationsgemeinschaften. Die 
durchschnittliche Jahresleistung einer Maschine war mit 
190 ha unbefriedigend. Für die Maschinen, die nur im 
eigenen Betrieb eingesetzt wurden, konnte eine Jahreslei­
stung von etwa 210 ha errechnet werden. Die höchsten Flä­
chenleistungen erzielten mit durchschnittlich 326 ha die 
Maschinen der BHG-Brigaden. Diese Maschinen waren im 
Mittel 54 Tage im Einsatz. Die Hektarkosten (ohne Pflan­
zenschutzmittel) lagen zwischen 15,94 und 25,05 MDN. Als 
wichtige Aufgaben für 1967 werden herausgestellt: Bessere 
Auslastung der vorhandenen. Maschinen, Organisation des 
Komplexeinsatzes von mindestens zwei Pflanzenschutz­
maschinen, Senkung der Reparaturkosten und der Still­
standzeiten. 

Pe3IOMe 

BepHep MIOJIJIEP 
MeR(X03JIMCTBeHHOe J,JjCIIOJib30Bamre TeXHMKM ,!\JIJI 3a­
ll\MTbl pacTeHMM B OKpyre 3yJib � BKJia,!\ B opraHJ13aI�MIO 
pa60T IIO 3a�J1Te pacTeHMM B pa:i1:0Hax cpe,11HeBbICOKMX 
rop J1 rrpe,11ropHhIX MeCTHOCTe:i1: 

MeR(X03JIMCTBeHHOe J1CIIOJib30BaHHe TeKHMKM ,!\JIJI 3a­
�J1Tbl pacTeHMM Heo6XO,!\MMO IIO 3KOHOMJ1'IeCKJ1M J1 opra­
HJ13aI�J10HHbIM rrpM'!MHaM. ABTOP coo6�aeT O rrepBOM 
OIIbITe, HaKOIIJieHHOM B OKpyre 3y :Ib. Pa60TbI, npoBe­
,11eHHbie B 1966 ro,11y rro,11BepraIOTCJI aHaJIM3y v1 M3 3Toro 
,11eJiaIOTCJI BbIBO,!\bI ,!\JIJI cJie,!lyIOll\ero ce3oHa. 

Summary 

Werner MÜLLER 
Inter-farm use of plant protection equipment in the county 
of Suhl - a contribution to the organization of plant pro­
tection in medium mountains and foothill areas 

Inter-farm use of plant protection machinery is desirable 
for reasons of both economy and organization. Preliminary 
experience gained in this connection in the county of Suhl 
is reported in this paper. Operations completed in 1966 are 
analyzed, and conclusions are derived for the forthcoming 
season. 
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Helmut STELTER und Wolfgang SEMMLER 

Die Bekämpfung des Kartoffelnematoden in geschlossenen Sanierungsgebieten 

Die Bekämpfung des Kartoffelnematoden ist heute eine 
der vordringlichsten Aufgaben in den Gebieten, in denen 
die Kartoffel von hoher ökonomischer Bedeutung ist. Im 
Laufe von 20 Jahren ist der Verseuchungsgrad ständig ge­
stiegen. Dies gilt nicht nur für die Populationszunahme auf 
verseuchten Flächen; im gleichen Zeitraum nahm auch die 
Anzahl verseuchter Schläge laufend zu. 

Mit den bisherigen weitgehend vorbeuge�den Ma.flnah­
men konnte das Problem nicht gelöst werden. In neueren 
Untersuchungen ist zudem nachgewiesen, da.fl auch in sehr 
weiter Fruchtfolgestellung (Kartoffeln in jedem 6. oder 7. 
Jahr) noch immer eine Vermehrung des Kartoffelnemato­
den erfolgt, wenn einmal Zysten eingeschleppt sind (STEL­
TER, 1965). Die Einschleppung kann nie gänzlich vermie­
den oder unterbunden werden; dies betrifft vor allem die 
über kurze Entfernungen erfolgenden Verschleppungen 
durch Wind oder flie.flendes Wasser. 

In dieser Situation konnte nur durch direkte Bekämp­
fungsma.flnahmen Abhilfe erwartet werden. In den letzten 
15 Jahren zeichneten sich hierfür zwei Wege ab. Die Indu­
strie entwickelte Nematizide mit einer hohen Abtötungs­
rate auch für zystenbildende Nematodenarten. Der Anwen­
dungsbereich dieser Präparate ist infolge des hohen Preises 
und der Abhängigkeit von Spezialgeräten für die Ausbrin­
gung jedoch beschränkt. Für Herdbehandlungen oder zur 
Entseuchung kleinerer Flächen in Spezialbetrieben sind sie 
vorteilhaft anzuwenden, zur Entseuchung von Gro.flflächen 
aus wirtschaftlichen Überlegungen jedoch nicht zu empfeh­
len. 

Eine andere Bekämpfungsmöglichkeit eröffnete sich, 
nachdem die Pflanzenzüchtung anbauwürdige resistente 
Kartoffeln zur Verfügung stellte. In einer gro.flen Zahl von 
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Versuchen ist nachgewiesen, da.fl bei gunstigen Entwick­
lungsbedingungen für die Pflanzen nach einmaligem Anbau 
dieser Kartoffeln ein Verseuchungsrückgang von etwa 85 
bis 95% erreic''J.t wird. Mit diesen Kartoffeln wird erstmalig 
für die landw1rtschaftliche Praxis eine wirksame Bekämp­
fung des Kartoffelnematoden ermöglicht. Die finanziellen 
Aufwendungen der Betriebe sind bei gleicher Wirkung im 
Vergleich zu Nematizidbehandlungen gering. Dieser Tat­
sache ist auch wohl die schnelle Verbreitung dieser Kartof­
feln, die - wenigstens in den Jahren bis 1963/64 - noch 
nicht allen Qualitätsanforderungen genügten, zu verdan­
ken. 

Noch in anderer Hinsicht sind die resistenten Kartoffeln 
von Bedeutung. Ihre Wirkungsweise ist rein biologis'*er 
Natur. Es sind also nicht, wie beim Einsatz von Chemika­
lien zu den verschiedensten Zwecken, die oft unkontrollier­
baren und meist unerwünschten Breiten- oder Nebenwir­
kungen zu befürchten. In diesem Falle richtet sich die Be­
kämpfungsma.flnahme tatsächlich nur gegen den Parasiten 
selbst; die übrigen Bodenlebewesen werden nicht direkt 
betroffen. 

Für die Verwendung biologischer Bekämpfungsmittel in 
der Landwirtschaft liegen bisher so gut wie keine Erfah­
rungen vor. Die vorher erwähnten Bekämpfungserfolge 
wurden ausnahmslos auf kleinen Versuchsflächen oder 
durch den Anbau auf Teilflächen landwirtschaftlicher Be­
triebe gewonnen. Mit diesen Versuchen konnte lediglich 
der direkte Einflu.fl der resistenten Kartoffeln auf Nemato­
denpopulationen festgestellt werden. Unter welchen Bedin­
gungen und mit welchen Voraussetzungen die Entseuchung 
der gesamten Ackerfläche einzelner Betriebe durchzuführen 
war, lie.fl sich hieraus nicht entnehmen. 




